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Lehre, die Forschendes Lernen fördert, kann verschiedenen Konzepten 
folgen. Das Projekt „FL² Forschendes Lernen – Lehrende Forschung“ an 
der Fachhochschule Potsdam verfolgt das Ziel, Studierenden im grund-
ständigen Studium die aktive Teilhabe an Forschungsprozessen zu er-
möglichen : von der Entwicklung der Fragen und Hypothesen über die 
Wahl der Methoden bis hin zur Präsentation der Ergebnisse. Die Studie-
renden erwerben so wichtige Kompetenzen, die für heutige wissens-
intensive Berufe unerlässlich sind.
 
Um Lehrende darin zu unterstützen, Lehrveranstaltungen durchzufüh-
ren, in denen Studierende forschend lernen, hat FL² die Veranstaltungs-
reihe „Formen Forschenden Lernens“ ins Leben gerufen. Ziel der Reihe 
ist, dass Lehrende und Studierende verschiedene Formen Forschenden 
Lernens kennenlernen und sich über gute Lehre austauschen. Aus den 
Beiträgen der Lehrenden der FH Potsdam und der eingeladenen Gast-
referentinnen und -referenten entstehen diese Handreichungen für die 
Lehrpraxis. 
 
Die vorliegende Handreichung ist Ergebnis der Veranstaltung „Vom 
Thema zur Frage“ am 3.  November 2014 und enthält Materialien der 
Gastreferentin Gesche Keding von der Leuphana Universität Lüneburg.

Das Projekt wird im Rahmen des Qualitätspakts Lehre  
(Förderkennzeichen : 01PL11040) umgesetzt.
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Funktion von  
Fragen beim Lernen  

und Forschen

Die Kunst des Fragens
 
Fragen durchziehen unser Leben : von den ersten Fragen eines kleinen 
Kindes bis zu den „großen“ Fragen der Menschheit. Fragen zu haben  
ist Ausdruck von Neugier, dem Wunsch nach Wissenserweiterung und 
Weiterentwicklung ; sie regen das Lernen an. In der Forschung und beim 
Forschenden Lernen beeinflussen Fragen Ziel, Richtung und Methoden 
des Forschungsprozesses. Eigene Fragen zu stellen, fördert die Offen-
heit und die Eigenständigkeit der Studierenden, sie übernehmen Ver-
antwortung für den Forschungs- und ihren Lernprozess. Doch um gute 
Fragen in einem wissenschaftlichen bzw. professionellen Kontext zu for- 
mulieren, müssen Studierende i. d. R. angeleitet und begleitet werden. 
Lehrende der Fachhochschule Potsdam stehen in Lehrveranstaltungen 
vor den verschiedensten Herausforderungen, z. B. :

 
–  Kinder stellen doch auch von allein Fragen : Wie kann man die

Neugier und den Forschergeist der Studierenden erhalten ? 
Wie können Lehrende Studierende darin fördern, ihre eigenen 
Fragen zu entwickeln ?

 
–  Forschendes Lernen braucht Mut zur Offenheit und zugleich

strukturiertes Vorgehen : Wie können Studierende und Lehrende 
mit dem Unbekannten umgehen und gleichzeitig zielgerichtet 
arbeiten ? Was heißt Scheitern ?

 
–  Die Zeitressourcen sind immer viel zu knapp : Wie lässt sich ein

Seminar so gestalten, dass auch für Dokumentation und Ergebnis-
sicherung noch genug Zeit bleibt ?

 
 
 
Wie kommt man von einem Thema zur Frage ?
Einflussfaktoren, Prozess, Qualität und Methoden
 
Bevor Lehrende Studierende bei der Entwicklung eigener Fragen unter-
stützen, ist folgende Selbstbefragung hilfreich : Wie komme ich eigent-
lich zu meinen eigenen Forschungsfragen ? Die Anwort fällt nicht leicht, 
denn während Fachwissen explizit und deklarativ vorhanden ist, sind 
uns Vorgehensweisen weniger bewusst. Werden sie aber reflektiert und 

Fragen stellen als 
Fähigkeit

Wie komme ich zu 
meinen Fragen ?
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Fragen:  
Einfl ussfaktoren

off engelegt, können sie für die Lehre verfügbar gemacht werden und 
als Methode für die Fragenentwicklung mit Studierenden dienen.

Als Ausgangspunkt für eine Frage können sowohl inhaltliche Aspekte, 
die den Gegenstand betreff en, als auch methodische Aspekte, die an 
die Fachdisziplin gebunden sind, eine Rolle spielen. Mit weiteren Fakto-
ren wie Zeit, Ressourcen und Rahmenbedingungen beeinfl ussen sie die 
Fragestellung und stehen dabei immer miteinander in Zusammenhang 
(vgl. Abbildung).

Beim Forschenden Lernen fi ndet das Entwickeln von Fragen idealerwei-
se in einem Prozess statt. Dieser Prozess unterscheidet sich von Fach zu 
Fach. Einzelne Schritte werden – iterativ – meist mehrfach durchlaufen.

Darstellung: Gesche Keding

Literatur

Methode

Gegenstand

Austausch & 
Ansprechpartner



6

Fragenentwicklung 
als Prozess

Dieser Prozess kann wie folgt aussehen :
 
1  Naive Fragen stellen
oft aufgrund einer lebensweltlichen Erfahrung oder im vertrauten 
fachlichen Bereich, wenn eine unerwartete Komponente,  
eine Irritation auftritt, aus der sich eine Frage „von selbst“ ergibt 

2  Begegnung und Auseinandersetzung mit dem Gegenstand
nähere Erkundung eines Gegenstands, nähere Erkundungen von 
Ungereimheiten (sich von Irritationen leiten lassen), Übertragung aus 
der lebensweltlichen bzw. persönlichen Perspektive in eine wissen-
schaftliche bzw. professionelle Perspektive
 
3  Erkundung der Literatur
systematische Recherche, theoretische Unterfütterung  
zum Gegenstand, Stand der Diskussion / Forschungsstand und dgl. 

4  Schreiben
Schreiben als „Denktool“ : zunächst für sich selbst Fragen,  
Fakten (vor allem Rechercheergebnisse), Thesen, Vorgehensweise  
und sonstige Gedankengänge sukzessive aufschreiben 

5  Kommunizieren
Austausch mit Fachkolleg_innen und mit Laien, in mündlicher  
und schriftlicher Form
 
Gute Fragen zu stellen setzt vorhandenes Wissen voraus, das anfangs 
häufig erst zusammengetragen, systematisiert und reflektiert werden 
muss, um das Nichtwissen zu explizieren. In diesem Prozess wird die 
Fragestellung weiter qualifiziert. Sowohl Studierende als auch die be-
gleitenden Lehrenden werden insbesondere durch Nichtwissen und 
den iterativen Charakter mit Verunsicherungen konfrontiert, die es aus-
zuhalten gilt, da diese offenen Forschungsprozessen inhärent sind. Das 
Niveau der Fragen verändert sich, die Fragestellung kann z. B. auch ein-
geschränkt oder ausgeweitet werden. Dies hat wiederum großen Ein-
fluss auf die Qualität und manchmal auch auf die Durchführbarkeit des 
gesamten Forschungsprojekts.
 

Studierende beim 
Fragenentwickeln 

begleiten
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Lehrende können durch gezieltes Nachfragen gedankliche Suchprozes-
se anstoßen, die Studierenden helfen, Fragen zu entwickeln oder weiter 
zu entwickeln. In dieser Phase ist besondere Sensibilität seitens der  
Lehrenden nötig (vgl. Rahmenbedingungen in Abschnitt  3). Folgende 
„Suchprozess-Fragen“ sind z. B. geeignet :

 
 
–  Welches ist Ihre übergeordnete Frage ?
–  Was wollen Sie herausfinden ?
–  Worauf zielen Sie ab ?
–  Was an Ihrer Fragestellung interessiert Sie ?
–  Wen könnte das besonders interessieren ?
–  Was sind speziellere Fragen ?
–  Welche Theorien verwenden Sie ?
–  Welche Rolle spielen Theorien in Ihrem Entwurf ?
–  Was wollen Sie mit dieser Fragestellung erreichen ?
–  Was passiert, wenn diese Frage nicht beantwortet wird ?
–  Warum ist das wichtig ?
–  Wie müsste man die Frage verändern, damit sie auch

 andere interessiert ?
 
 
Um überhaupt Fragen zu finden bzw. die Reflexion über die Fragen zu 
verstärken, haben sich Methoden und Reflexionsinstrumente aus der 
Schreibdidaktik bewährt. Zu diesen Methoden zählen:
 
Fragenqualität 
Fragen sammeln über ein Brainstorming, dann die Fragen in Gruppen
(peer review) weiterentwickeln lassen, siehe S. 12

Fragenjournal
Lerntagebuch, das Fragen dokumentiert, siehe S. 13

Fokussprint – Wordsprint – Clustern
kurze Schreibübung unter Zeitdruck, nur zur eigenen Verwendung,
 Ziel : die eigenen Denkrichtungen zu einem Thema herausarbeiten, um
daraus Fragen zu generieren.

Suchprozess

Methoden zur  
Fragenentwicklung
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Darüber hinaus lässt sich eine Vielzahl weiterer Methoden  
zum Entwickeln von Fragen einsetzen (lose Sammlung) :
 
Antworten: Was ? Für wen ? Wie ?
Studierende beantworten : 1. Was ?  2. Für wen ?  3. Wie ? 
Methode, die vor allem bei der Entwicklung von Produkten eingesetzt wird

Konfrontation mit Chaos
Sich mit Chaos zu konfrontieren und dann selbst eine Ordnung herzustellen  
verändert die Sichtweise.

Fragestellungen erklären lassen (in peer groups)
z. B. nach Fokussprint einer anderen Person die Fragestellung erklären

Entwürfe tauschen
Bei der gegenseitigen Vorstellung fremder Entwürfe tauchen (neue) Fragen auf.

Rollenspiel bzw. Diskussion mit verteilten Rollen
Es werden verschiedene Rollen eingenommen, z. B. Entwurfsverfasser_in,  
Auftraggeber_in, Vertreter_in öffentlicher Ämter / der Politik usw.  
Oder : dafür, dagegen, ja aber usw.

Fragestellungen umformulieren
Offene Fragen werden zu geschlossenen formuliert und umgekehrt  
(von „ob“ zu „warum“, von positiv zu negativ usw.).

10 weitere Fragen
Wenn Studierende eine erste Frage entwickelt haben, dann folgt die Aufgabe,  
zu ihrer Frage zehn weitere Fragestellungen zu formulieren.

Wechsel des Bearbeitungsmodus (Film übersetzen)
z. B. in der Filmanalyse : Studierende übersetzen Film in Systemdiagramm,  
um von diesem in den Entwurf zu gehen

Was ist nicht die Fragestellung ?
Oder: In welchem Kontext ist das eine Frage ? Damit wird die Frage eingegrenzt  
und genau definiert.

Was macht eine schlechte Frage aus ?
Die Umkehrung dessen, was man eigentlich erreichen möchte, führt oft  
zu neuen Einsichten und ist für manche Studierende leichter zu formulieren.

������Exposé und Gliederung schreiben lassen
Dabei die Fragestellung, die bearbeitet werden soll, in einem Satz formulieren.

Frage in einem Bild darstellen 
z. B. Flussdiagramm, Referenzprojekt

Eine produkthafte Antwort (z. B. einen Prototyp) finden lassen
Auf die Auseinandersetzung in/mit der Praxis folgt wieder die theoretische  
Auseinandersetzung.
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Geänderte Rollen im 
Forschenden Lernen

Fragenstellen und Forschendes Lernen: 
Rahmenbedingungen, Herausforderungen und 
Hilfestellungen
 
Gegenüber Lehrveranstaltungen, in denen Wissen traditionell „vermit-
telt“ wird, ändern sich in der Lehre, die Forschendes Lernen fördert, zu-
dem die Rollen der Lehrenden und der Studierenden, insbesondere:

  
–  die Verantwortungsbereiche

Studierende haben mehr Spielraum zur Mitgestaltung der Lehr- 
veranstaltung, müssen generell aktiver sein und Verantwortung für 
ihr eigenes Lernen übernehmen ; Lehrende sorgen für Rahmen-
bedingungen, Material, Methoden.

 
–  die Tätigkeiten

Lehrende übernehmen zu einem großen Teil organisatorische, 
steuernde, moderierende und motivierende Aufgaben, die  
z. T. große Sensibilität erfordern. Wissensvermittlung erfolgt punk- 
tuell bzw. prozessbegleitend, wobei spontanes Reagieren  
häufiger nötig ist.

 
–  die Art, wie Wissen zum Tragen kommt

Wissen wird projektbezogen, problem-/ anwendungsorientiert  
und individuell erarbeitet und mit vorhandenem Wissen verknüpft. 
Durch Austausch werden übergreifende Bezüge hergestellt.

 
–  die Haltung

Offenheit ist sowohl dem Gegenstand als auch den Akteuren  
und ihren Handlungen gegenüber wichtig. Zum Forschen gehört  
auch die Möglichkeit des Scheiterns – das muss reflektiert und 
kommuniziert werden.

 
–  das Verhältnis

Lehrende werden mehr zu Prozessbegleitenden, Beratenden oder 
Mentor_innen, sie arbeiten und forschen möglichst auf Augen-
höhe mit den Studierenden.
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Berücksichtigung  
der Rahmen- 
bedingungen
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Die FHP-Lehrenden haben mit ihren Erfahrungen 
diesen Rollenwechsel weiter spezifiziert :

 
–  Lehrende_r als Coach, „Vom Wissensvermittler zum Aktivierer“
–  Orientierung bieten, sich am Prozess orientieren
–  komplexe, anregende Fragestellungen einbringen/ entwickeln
–  Timing beachten, Material bereithalten, Methoden bereitstellen
–  Studierende ermutigen, Hierarchien reduzieren
–  Freiraum für eigene Meinungen herstellen
–  Scheitern salonfähig machen, Schweigen aushalten
–  Transparenz über Rolle der/ des Lehrenden für sich selbst und 

Studierende herstellen, zu Beginn und ggf. auch noch einmal 
im weiteren Verlauf

 
Forschendes Lernen braucht teilweise andere Rahmenbedingungen  
als traditionelle Lehr-/ Lernformate. Dies betrifft insbesondere :

 
–  Zeit und Ziel
–  Kooperationen
–  Räume
–  Prüfungsleistungen.

 
Diese Bedingungen sind nicht immer von einzelnen Lehrenden beein-
flussbar. Allerdings kann durch sorgfältige Planung und Abstimmung 
der Lehrveranstaltung auf die Gegebenheiten eine günstige Lernatmo-
sphäre erzeugt werden. So lassen sich z. B. Zwischentermine bzw. Mei-
lensteine setzen, auch in Hörsälen Gruppenarbeit organisieren oder in 
Klausuren kompetenzorientiert prüfen.
 
Grundsätzlich gilt: Je offener und komplexer sich die Lernsituationen 
für die Studierenden darstellen, um so mehr benötigen sie Orientie-
rung. Diese können Lehrende auf verschiedene Art bieten.
 
Seminarplanung
Durch den Seminarrhythmus und Meilensteine im Arbeitsprozess wird 
eine strukturelle Orientierung gegeben. Darüberhinaus ist es hilfreich, 
die Lernziele transparent zu machen und die Anforderungen an die Stu-
dierenden (wie viel Inhalt, wie viel Prozess, zeitlicher Aufwand) klar zu 
kommunizieren.

Orientierung  
und Hilfen  

für Studierende
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Wertschätzung
Ein freundliches, wertschätzendes Nachfragen ist zu jeder Zeit möglich.
 
Beratung (Prozess- und Expertenberatung)
Gerade in offenen Arbeitsprozessen benötigen die Studierenden sowohl 
auf fachlicher als auch prozessbezogener Ebene enges Feedback, das 
steuernde und motivierende Funktion hat.
 
Hilfe bei (sozialen) Prozessen
Da die meisten Projekte in Gruppen bearbeitet werden, sind Gruppen-
prozesse und -dynamiken zu beachten. Lehrende haben hier eher eine 
moderierende Rolle.
 
Methodische Hilfen
Den Lehrenden stehen Methoden bereit, mit denen sie Studierende ge-
zielt bei der Erarbeitung und Qualifizierung von Fragestellungen unter-
stützen können, siehe Abschnitt  2 und Anhang.
 
 
 
Literaturempfehlungen zum Thema
 
Bean, J. C. (2011): Engaging Ideas : The Professor’ s Guide to Integrating 
Writing, Critical Thinking, and Active Learning in the Classroom.  
(2nd ed.). San Francisco.
 
Scheuermann, U. (2011): Die Schreibfitnessmappe : 60 Checklisten, 
Beispiele und Übungen für alle, die beruflich schreiben. (1.  Aufl.). Wien.
 
Wilkinson, J.  (2012): Asking Research Questions. In : W.  D.  Webler 
(Hrsg.): Studieneingangsphase ? Das Bachlor-Studium braucht eine neue 
Studieneingangsphase ! (Band 2, S. 223 – 224). Bielefeld.
 
Osterwalder, A., Pigneur, Y. (2011): Business Model Generation : 
Ein Handbuch für Visionäre, Spielveränderer und Herausforderer. Ent-
wickelt in Zusammenarbeit mit 470 überwältigenden Profis aus 
45 Ländern. Frankfurt/ Main.

Empfehlungen  
unserer Referentin 
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Anhang – Material von Gesche Keding, 
Lehrwerkstatt Leuphana College 
 
Methode 1 : Fragenqualität 
Eine simple Methode, sich mit Fragen und ihrer Qualität zu befassen, 
bzw. Fragen zu einem bestimmten Themenaspekt zu entwickeln, 
beinhaltet schlicht, sie im Plenum oder in Kleingruppen zu sammeln.
 
Richten Sie auf einer Tafel oder einem Flipchart zwei Spalten ein oder 
verwenden Sie zwei Flipcharts. Sammeln Sie Fragen zu einem Thema 
oder einem Aspekt, den Sie gerade in einem Seminar besprechen. 
Gehen Sie dabei nach der Brainstormingmethode vor und erläutern  
Sie diese auch ausdrücklich.

Brainstormingregeln:
–  Masse statt Klasse, viele Fragen schnell sammeln 
–  keine Bewertung, keine Diskussion 
–  es gibt keine dummen Fragen

 
Entscheiden Sie mit Klebepunkten, welche Fragen Sie gern weiter-
verfolgen möchten.  

In einem weiteren Durchgang entwickeln Sie die ausgewählten Fragen 
weiter. Wie können die Fragen so umformuliert oder mit anderen 
Fragen oder Tatbeständen verbunden werden, dass sie spezifischer 
sind oder komplexere Denkvorgänge erfordern ?
 
Abwandlungen :

–  Sie können die erste Runde oder beide Runden in Kleingruppen
durchführen lassen.

–  Die gesammelten Fragen können Sie von den Studentinnen 
und Studenten vergleichen und diskutieren lassen, was eine Frage 
interessanter macht, so dass man sie gern verfolgen möchte.

Ziel : Neben den tatsächlichen Fragen fördert diese Übung die aktive 
und kritische Auseinandersetzung mit den Inhalten. Die Übung fördert 
– besonders für Studentinnen und Studenten der unteren Semester – 
eine ungewohnte Kultur des Fragens, die für ein Hochschulstudium 
unerlässlich ist.

5

Quelle : Wilkinson 
2012, siehe Litera-

turempfehlung



 

 
Methode 2 : Fragenjournal / reflexives Journal 
Die Qualität der Fragestellungen ändert sich im Laufe der Zeit. Die 
Fragen werden komplexer bzw. sie beziehen sich auf komplexere 
Zusammenhänge. Die Qualität einer Frage zeigt, wie sehr sich jemand 
schon mit einer Materie auseinandergesetzt hat. Die Fragen be- 
inhalten also nicht nur die Suche nach neuem Wissen oder Problem-
lösungen sondern auch deren Ergebnis. Mit anderen Worten: Fragen-
stellen muss man lernen. Eine Möglichkeit, diese Entwicklung in  
einem Seminar zu fördern, ist ein Fragenjournal (der Vorschlag geht 
auf Michael S.  Palmer vom Teaching Resource Center der University  
of Virginia zurück).

–  Ähnlich wie ein Lerntagebuch dokumentieren die Studentinnen
und Studenten ihre „Reise“ durch das Thema des Seminars.
Sie notieren ihre Fragen und ihre Vermutungen und Antworten.

 
–  In Lerntagebüchern sind Fragen häufig als Reflexionshilfe vor-

gegeben oder die Dozentin /  der Dozent stellt sie. In einem Fragen- 
journal fordern Sie die Studierenden auf, ihre Fragen an das  
Thema /  an einen Teilaspekt zu stellen und selbst nach Antworten 
zu suchen. Daraus entwickeln sich neue Fragen.

 
–  Sie können in einer Veranstaltung Kleingruppen mit Aufgaben-

stellungen anregen, deren Ziel es ist, die Studentinnen  
und Studenten in einen Austausch über ihre Fragen zu bringen.
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Unterstützungsangebote zur Umsetzung  
von Forschendem Lernen an der FH Potsdam
 
Lehrende der FH Potsdam können durch die Mitarbeiter_innen des Pro-
jekts FL² weitere Unterstützung bei der (Weiter-) Entwicklung ihrer Lehr-
veranstaltungen im Format des Forschenden Lernens erhalten.
 
Beratung
zu Konzeption und Durchführung von Lehrveranstaltungen im Format 
Forschenden Lernens – von einzelnen konkreten Fragen bis hin zur 
Gesamtkonzeption, jeweils im eigenen Fachbereich durch die FL² - Mit-
arbeiter_innen
 
Coaching
professionelles, individuelles Coaching zur Weiterentwicklung  
der eigenen Lehre unter Berücksichtigung Forschenden Lernens durch 
einen externen Coach
 
Workshopreihe
zur Konzeption eigener Lehrveranstaltungen nach dem Konzept 
Forschenden Lernens mit Kurzinputs und kollegialem Austausch sowie 
begleitender Beratung durch FL²
 
Handreichungen
sukzessiv erarbeitete Handreichungen innerhalb der Reihe „Formen  
Forschenden Lernens“, Bereitstellung über die FL²- Homepage
 
Literatur (allgemein)
spezieller Handapparat in einem separaten Regal in der Bibliothek  
der FH Potsdam im 1. Obergeschoss – Literatur zum Forschenden 
Lernen und einzelnen Fragen, die damit verbunden sind (z. B. wissen-
schaftliche Arbeitstechniken)
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